
Menschen, die Stiege ist gedrängt voll. Dabei schiebt sich 
dieser Zug nach vorn und will doch kein Ende nehmen. 
Nach hundert oder hundertfünfzig Sträflingen taucht dann 
und wann ein Aufseher auf, der gemächlich einherschreitet. 
Vor uns, hinter uns, neben uns Sträflinge .... 
„Diese Masse,“ flüstert mir der Direktor zu, „zu beherrschen, 
ist nicht so leicht. Um diese Leute zu beherrschen, muß ich 
wissen, was sie denken. Ich rede ja viel mit ihnen. Aber 
ich muß in wichtigeren Fällen gerade von ihren geheimen 
Verabredungen erfahren. Deshalb habe ich unter den Leuten 
meine KONFIDENTEN, die mich von jeder wichtigeren 
Verabredung zu unterrichten haben. Sie können sich denken, 
daß das mit großen Schwierigkeiten verbunden ist. Die 
Sträflinge sind sehr mißtrauisch und hassen die „SCHWARZ' 
GELBEN LUMPEN“, wie sie jeden Verdächtigen heißen. 
Auch sind diese Berichte natürlich nicht sehr zuverlässig; 
ich muß sie immer erst überprüfen .... Aber das alles 
wäre meine geringste Sorge. Das Ärgerlichste ist, daß ich so 
schwer passende Arbeit für die Leute auftreibe. Namentlich 
der junge Sträfling sollte hier in der Anstalt gerüstet werden 
fürs Leben; er sollte, wenn er schon hier sein muß, etwas 
lernen, um sich draußen sein Brot verdienen zu können. 
Junge Leute sollte ich nicht mit Stricken und Sackeipicken 
beschäftigen müssen! Überhaupt, vielleicht sollte man in 
allen Fragen des Strafvollzuges auch uns Gefängnisbeamte 
anhören. In Deutschland machen die Strafanstaltserfahrungen 
bereits eine ganze Literatur aus. Man sollte auch in öster' 
reich auf die Stimme des erfahrenen Gefängnisbeamten 
hören! Aber ich fürchte, es wird weitergestrickt und ge' 
pickt.“ 

WAS DIE MENSCHEN ZIVILISATION 
NENNEN, DAS IST DER GEGENWÄRTIGE 
SITTLICHE ZUSTAND; WAS SIE BARBAREI 
NENNEN, DAS SIND DIE FRÜHEREN ZU' 
STÄNDE. UNSERE GEGENWÄRTIGEN 
SITTEN WIRD MAN BARBARISCH NENNEN, 
WENN SIE DER VERGANGENHEIT AN' 
GEHÖREN WERDEN. ANATOLE FRANCE. 

FEUCHTE WOHNUNGEN. 
VON FRED HOOD. 

ie Durchfeuchtung der Wohnungen, welche die Ge' 
sundheit der Bewohner eines Hauses in ebenso 
hohem Grade gefährdet wie den Bestand der Bau' 
konstruktion selbst, wird vom Hauseigentümer in 

der Regel erst dann bekämpft, wenn das Übel schon sehr 
weit vorgeschritten ist. Man überschätzt die ersten Anzeichen 
der Erkrankung des Organismus und holt den Arzt herbei, 
wenn die Schmerzen unerträglich zu werden beginnen. Es 
ist allerdings auch für den Bautechniker nicht immer leicht, 
den Sitz des Übels zu erkennen; es erfordert eine reichere, 
praktischere Erfahrung, die richtige Diagnose zu stellen. Aber 
darum ist es gerade schon bei den ersten Anzeichen der 
Durchfeuchtung erforderlich, einen tüchtigen Praktiker her' 
beizurufen. Feuchte Stellen an Decken und Wänden können 
häufig ganz harmloser Natur sein; werden aber die Ursachen 
dieser Erscheinung nicht sofort beseitigt, so können sehr 
große Schäden wie auch große Gefahren für die Bewohner 
des Hauses daraus entstehen. 
Die Ursachen der Durchfeuchtung können sehr mannigfacher 
Art sein. Die Feuchtigkeit kann aus der Erde emporsteigen, 
durch atmosphärische Niederschläge wie auch durch unvoll' 
kommene Ausführung gewisser Bauarbeiten oder Beschädi' 
gung gewisser Bauorgane hervorgerufen werden. 
Sprechen wir zunächst vom Grundwasser. Wo immer man 
durchfeuchtete Kellerwohnungen, diese wahren Pesthöhlen 
menschlichen Elends, findet, da klagen die Leute über „Grund- 
wasser“. Aber die wenigsten haben wohl die rechte Vor' 
Stellung, was eigentlich das Grundwasser ist und warum es 
einen so schrecklichen Faktor menschlicher KrankheitS' 
erscheinungen darzustellen vermag. 
Die Voraussetzung einer Ansammlung von Grundwasser, 
von der auch die allgemeine Durchfeuchtung des Bodens 
ausgeht, bildet immer das Vorhandensein einer undurch' 
lässigen Bodenschicht. Ist diese Schicht wagerecht oder beckem 
förmig, so entsteht „stilles Grundwasser“; ist die Schicht 
geneigt, so hat das über dieser Schicht sich ansammelnde 
Wasser natürlich die Tendenz, stets nach der tiefsten Stelle 
zu fließen — „fließendes Grundwasser“. Durch Sickerwasser 
(Regen, Schnee) wird die Wassermenge ständig vermehrt, 
während anderseits wieder gewisse Mengen infolge der Poro' 
sität des Bodens in diesem emporsteigen und an der Ober' 
fläche verdunsten. Versinkendes Tagewasser beeinflußt also 
stets den Grundwasserspiegel; es kann unter Umständen 
mächtige Wasserströme verursachen, deren Bekämpfung zu 
den schwierigsten Aufgaben der Technik gehört. Nun vermag, 
wie eingehende wissenschaftliche Untersuchungen ergeben 
haben, Beschaffenheit und Höhenstand des Grundwassers 
den Gesundheitszustand und die Sterblichkeit der Bevölkerung 
in hohem Maße zu beeinflussen. Die Gefahr besteht nicht 
allein in der Durchfeuchtung der Wohnungen, welche die 
Entwicklung von Pilzen und Fäulnis begünstigt, die größte 
Gefahr bildet vielmehr die Verunreinigung des Grundwassers. 
Der größte Feind des Menschen ist der Mensch selbst, überall 
in der Nähe menschlicher Wohnstätten wird das Grundwasser 
verunreinigt, vergiftet; da dieses das Bestreben hat, bergab 
zu fließen, so erhalten die Bewohner der Talsenkungen das 
von den Bewohnern höherliegender Ortschaften verunreinigte 
Wasser. So hat man denn auch konstatiert, daß die Bewohner 
in Tälern für gewisse Krankheiten besonders disponiert sind. 
Die Beziehungen verseuchten Grundwassers zu Cholera und 
zum Typhus hat zuerst Pettenkofer im Jahre 1869 dargelegt. 
Bei konstantem, niederem Stand des Grundwassers wird der 


